
Goethes Faust

I I . Vortrag

gehalten am 23. Sept. 1909 in Basel

Dia tieferen (»eheünnlaee In Qoethafl jfauat»

Goethe lagte v.ioht lnnrn vor dar Vollendung des .^unt IX.

Sii Kbkerraann, dass er 8loh gerade bei diesem »erke bemüht hab«, dar-

auf su sehen, daas es den thaatrai i»oh künstlerischen Ansprüchen

genüge, so das? der, der es blfM so goniessen wolle, auf Beine

Seahnung koraca, drtsa aber der, der eingeweiht 8©i in die SeheL-

nisse das n*rk»at daft l iefere hintor den Bildern w hl finden werde.

Oas darf ein .ilnweis darauf sein, wie berechtigt es int,

den £eg in dies-^ SaaeimnisBa «u suohan. Und ea iat toagreiflioh,

d»a.'=! die» nioht leioht i a t . und so sagte Goethe au JSokermnnn mit

•^eiug auf a l le Beine 'üoftei "liebes ILiad, ioh will ihnm etwas ver-

trauen, dasa Sie aogleioh über vieles hinaus halfen, und IMM Lhnen

lebanaliinglloh au/nite kommen so l l . Meine öaohen können nioht popa-

ll r werlen. Wer daran dan>:t und Äafftr s trebt , ist in eine» Irrtum,

Sie «lad nloht für die Mnsae gesohrieben, sondern nur für einaalna

Mensohen, die etwas Aahnlioha« wollen und suchen, und die in ähn-

lichen Riahtun-jen begriffen sind. (11, üktot» 1818) All*jrding« auf

dem Wag«« den Goethe von Jahrssehnt su Jahr sehnt hiriaufst«iii»8n muss-

ta Ms iu einer gewiesen man sohl lohan Vollendung, können ihra nur

wani^e folgen. Und wenn jader diesen langen ^eg machen müsste, dann

gäbe es deren, die den 2. Teil dep .^aust ver^tefaHn, imraar Bahr we-

nige.

es gibt ja heute aina galstAiwiasensohaftl lohe



Goethes Faust

II. Vortrag

gehalten am 23. Sept. 1909 in Basel

o •. • •

Ma tieferen Geheimnisse in Qoethaa ifauat,

Goethe lagt«? nioht lang« vor der Vollendung des .?auat I I .

su Sokerraann, Anas er & loh gerade bei diesem Äorke beian.ht habe, dar-

auf su aehon, dass es den theatralisch künstle riß oh an Anajirüohea

genüge, so da»3 d<*r, der ea bloas so ganieaeen wolle, auf seine

Heohnung korar.e, das« aber der, der eingeweiht aei in die Qaheln-

nia^e de» Werkes, daa liefere hinter den Bildern w hl finden werde.

0a8 darf ein Hinweis darauf aeia, wie bereohtigt es i s t ,

den Vflg in dies«) deheiruniaae su auohen. Und ea iar. begreiflich,

s dies nioht leioht i s t . Und ao sagte Goethe au Jäakermnnn mit

auf a l l e aeine Warke: "iiiebe» üind, ioh will ihnen etwas ver-

trauen, dass Sie sogleioh über vieles hinaus halfen, und daea Ihnen

leb'.msli.ngl ioh su^rute kommen so l l , Meine Saohen können nioht popa-

l^r werlen. Wer daran denkt und daffir s trebt , ist in einem Irrtum.

Sie aind nioht für die Masse geaohrteben, sondern nur für einseine

Mensohen, die etwas Aehnliohea wollen und suchen, und die in ähn-

lichen Riahtun^en begriffen sind. (11. üktojj. 1818) All*jrAing8 auf

dero Weg», den Goethe von Jahrsehnt su Jahrsehnt hinaufsteigen miass-

t e his su einer gewissen raensohl lohen Vollendung, können ihm nur

wenige folgen. Und wenn jeder diesen langen Weg raaohen mfiaete, dann

gäbe es deren, die den £, l e i l deB i'auat ver?^teh«n, imroor sehr we-

nige.

Aber es gibt Ja heute 'jine geiatAawissenaohaftl Lohe

,
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Strömung, die In die Sehaioiiase ler weit einzudringen sucht, die

auaht, die verborgenen Kräfte der Seele ssu erwecken, "«enn der Mansch

Iß die Ergebnisse der öeisteswiaseaiBohaft einzudringen auoht, dann

gelangt er auf einem kuraen "&age »um Verständnis dessen, WM ein«

solohe Persönlichkeit wie Goethe der Menschheit zu aagan hat.

V'ir sahen gestern, daea iPauat di« oeraöclioh« i^itwiok-

lungf d^r goethiaohan Seal» dars te l l t , dasa erst 18Ü8 der »rate 2eU

d«ß Faust abpr#8ohlos en ta t , und dass er von einem persönliohen

Werk su einem t m«r unpersönl ioheren vvurde. So antwuokt er denn den

Faust, aohon 1308 dora eng Individuellen und s ta l l t ihn hinein in den

Kampf der objektiven »altunmßohta, Dwan s t e l l t Goethe jetst aelnea

P&vat roran den Prolog ta fiiiasiel. QR haben wir nioht die e%»n«n

Seelennäohte, sondern die objektiven ^eltonroftohte den (Juten und Bö-

aen. Dß »9%t Ooethe una, wie t ief er eingedrungen iat in Atia Var-

atändnia dessen, dasa e« sin Irrtum ia t , wenn der ^ ans ah sioh ab-

geaondert von der *elt auf der Srde b»traohtet.

3o wiohaen für Goethe di» -^rftfte, die er erat nur In

der eigenen Seele aah, su ^e>ltenkrg.ftent Darum zet^t er uns nun die

H«nräaentanten der bösen *-r»ft in Janen wunderbaren 4orten mit ihrer

bewussten Aehnliohkeit mit d«m Buoh Hiob;

Der Herr: "fcenntt du den i'axwtf

Menhiatophelea . "Den Doktor?"

Der Herr; "Meinen Kneohtl"

Und fnst wörtlioh ao heiaats tat Buoh Hiob 1,6 "Dor üarr; Wo kowmt

dar Her?" Satan: "loh habe dns iand unten äurohaogan.** Der Herr:

"Hast du nioht aoht gehabt auf meinen *Jk»oht Hiob?"

Je t i t iat eB nna so, ^la ob in Faust nioht bloae ein
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uns erscheint, jetzt ersnhelftt uns Öoefche als dor, Aar be-

greift, wie von 3tu£e zu Stuf« dl« raenaohl Lohen Angelegenheiten

duroh die v: 9j.t «n«ntwIoklong hindurchgehen, *>o wird der i?aust aus
lu, P('r)Pm

einem persönlloneri^eltgädioht.

Da» war daduroh i^glioh, das» Öooth* in rastlosem ätre-

ben die ^r&fta dar o<ieli, ron deoan g&atorn die Bed« war, haraus-

geholt hat. 3r wnsBte jo t i t , dna« es Seiateiaugeß gibt, Gtaisttts«

ohrea, wie ainnliohe Ohr«n. Daher sprioht er J«t«t 1808 wie ein

Wissender von «11 diesen Öing««i, die ihm noch versohl OB aen waren,

als er sioh den Ifrdgeist gögenfiber JRihlte. Sr sprioht wie ein Wis-

sender von dem, was ihnen als die pythagortische i4ehre von der

SphAreamusik bekannt i s t . Da erscheinen dem .̂enaohen die IsjldH'

grrfinde als Harmonien, es ist; keine Musik, aber es ist etwas, WAS

sioh mit ihr vergleichen liiast, etwas iieölea. AM aur Inspiration

der Seele wird. Dann aohaut s ie nioht nur die ^useeren, ainnliohen

Düige, sondorn sie fiihlt dahinter etwas, was inspirieren kann. So

konnte Öoethe aus eigenster Aasohaunng heraus die herrlichen Worte

niedereohreiben-

"Dia MflM t<;nt: naoh al ter le ise ,

In ßrudersphft ren W^ttgnsang,

Und ihre vorg«soh* iebne Reise

Tolleniet sie mit Oonnergang.

Ihr Anbliok p'ibn den ^i$tß.n Stärke,

%onn keiner s ie ergrünien

Die unbegreiflich honen ''

Sind herrlioh wie am ersten I'ag."

Da mögen die Aasthetiker sagen, Goethe durfte sioh sol-
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oh« Bilder gestatten. Aber Goethe geetattat« »loh keinen

ein nn8inn aber ißt für die sinnlich« Vf&t eine tönende Ifnt ifff t lH

spricht nur davon, wenn er es als Salat igas, liealas erlabt; hat, und

darum bleibt er auch in dam Bild«, als er tfauat nach dem UngeBtüm

in der ttUMta im 1. fei l au höherem Laben, au einmn wirkliohtn Hln-

auaaohaiiön in die g«ifltig*m tJntftX^ '̂iödit d«s Daa«in» arwaohan lftsst

am Anfang d«e Z, 2*U«a. DR haisst «a;

"florohat, horoht d«ra Sturm der ilorml

3?ön«nd wird für 3«i8tflsohr«n

Sohon der n«ue i'»g geboren,

re knarren rallulnd.

Beider rollan prftes«lnd,

G«tö»e bringt dna -klont,

Sa tronmatat, es posaunet,

Auge blinst und Ohr orBtaunet,

Unarhörtea hört 8 Loh r. loht,"

Banlt s t e l l t Qo^the seinen î auat bereit» «ls solohan hin, dar hin-

einhört in die tiafaren Gaheinnis^a dar .Dinge, Aus&rüokl loh weist
tos

er /darauf hin, wie .̂ auat. von dam Sehnen naoh dem Greift igen als furoht-

anm wegfekriirarator ^una, dar nur da» #ewu8staoin h&tte,

"Dia GeiBterwalt ist nicht versohlossan.

Dein Sinn iat au, dein Hnra ist to t , "

wirklich aufgestie^an ist au höhere« grkanntnis. Darafils war er walt

davon entfernt "die ird'sohe Brust" wirklioh "ira Morgenrot" au

baden. Jetat, beim Srwaohen am Anfang das E. l'ails arsohainen ihm

di« geistigen *«•§•, und wundarhnr findet er sioh wirklioh tn Kor-

gaorot der aufprehenden Sonne,
3o innerlich konseq,u«iit ist Ooethe in der tfort.ftihrung
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seines »erks. Goethe-Paust soll nun in die grosse Welt und

kennen lernen, was von der mephistophelischen fremden Maoht kommen

kann. Da der -^ensoh ein l i U ier Uenaohheit tot, wird aioh die

raephistophel Iflohe ^aoht aaoh feigen nioht nur da, wo dar Mensoh

allein mit sioh i s t , sondern auch da, wo er aun; ohat talwrfft, ohne

sloh ins Höhere hineingehoben sin haben. Darum muss i'aust an den

Kaiserhof geführt werden, wo die grosa« Weltgesohiohta wenigstens

ffir einen Seil der üenfjohheit gemaoht wird, Auoh da EIUSB die Maoht

der mephistophelischen Prüfte gaaeigt werden, üo ersahein^ denn «tush

Mephisto am Üniöarhof und nlrimt an einer historischen Tat teil» Hit

köstlichem Uuraor, und frrade deshalb so fein, wird die Erfindung des

Papiergeldes geschildert und der Sinflnas des Mephisto bei dieser

Erfindung. X.asn je in der -uitaratur ist das Eingreifen der bösen

llllohte in die *** altgasahiahte ßo fein ^eeahildert worden. Man hat

tTber 4i« Maskensplel« oft gespottet. Wir haben heute nioht Zeit,

auf die Einzelheiten einzugehen. Könnten wir uns £eit zur linssel-

deutung nehmen, dann würden wir sehen, wie lleser Gedanke sioh bis

in die kleinsten .Einzelheiten des ilaskenzugos verwlrklioht. Sie zei-

gen nur die Spiegelung der öffentliahen Angelegenheiten mit dem

Sinfluss der mephistophel isohen ^aoht. Das kann man wlrkl iah schil-

dern, das causa man in Bildern teigen, und <labai das ^askenspiel.

Und weiter ffihrt uns öo«the. Sr will uns Beigen, wie

•?ata»t und i-lephisto «ueinandgr stehen, und wie Faust weiter vorrüakt.

Das wird geae%tt als am Kaiserhof nioht nur ausaerliah ainnlifl»h<es

erscheint, sondern Uraltes, nioht d*r sinnlichen Gegenwart Angehö-

riges: als Paris und Helen« erscheinen sollen. Da werden wir in et-

was geführt, wus durohflus nloht der sinnlichen öegwiwart angehört.
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Aber Goethe weiss, daaa in lern ilanaohen nioht mir

sondern auoh läwiges labt , und dies von dem, w&3 in dem «»ensahen war,

solange er gelebt hat, nooh atw*us da ist , dasn der Seist in <\«n

i>en Welten zu finden iat , Sr soll »eigen, |Mf die, die ihre

mit der »eiati/yen Welt verbunden haben, wie Paust, hinein-

sohauen können in das Geistige hinter den sinnlichen .Dingen, öie-

aea geistige Belah ist nioht» Xheoret iaches. ItÜf die, die 8 loh vor-

bereiten aura Hineineohauen, iat an durchaus wirklich; B« war fBjr

Goethe durohaua da, m unterioheidet aioh allerdings ganz wesent-

lioh von dem, WÄB in der &i«i8eren Welt i s t , für den in dies Reioh

eintretenden Sohiilar, In der ausseren V êit sehen wir die Singe mit

aoharfen Zonttiren, so daas wir uno bequem ein Bild davon machen kön-

nen. In der geistigen Welt ergohelnt uns aiinäohat eir* verwirrendes

Reioh, daea uns die W«aen, die dort sind, in fortdauernder Verwand-

lung zeigt, so wie sioh In d«r «igenon Seele fortwährend Ü« S#füh-

le und Leidenschaften -ndernj eine ewige i4et(taaorphose:

"Gestaltung, Umgestaltung,

des ew ên Sinnes ewgre Unterhaltung."

wie So^the ea charakterisiert,

Goethe suchte nun naoh einem Auadruok £ur das, W»B die

Seele hinter der Sinnenwelt sieht. Sr las in Plutaroh (Leben deB

üaroellus Cap. SO) von der Stadt Jöic^ura, die sioh im Besitze der

Karthager befand. i»ikia8 wollte sie aurüokerobern, und al» raan ihn

ergreifen wollte, da s t e l l t e »r eiah >vie heseSBen und riefi "Sie

Mütter, die Ifiltter verfolgen mich." £a wagt« man nioht dand an ihn

tu l«gen, denn man wuqste damula, dae^ die Ritter, diejenigen Kräf-

te repräaant iaren, die hineinführen ins üeberainnliohe, die daß Sei-

st ige hinauskristalli8leren wl« da» Kristall aus der Mutterlauge,



Soethe nahm das Bild und traf dnnit allerdings dl« alte rayat isohe

Beaelohnung.

Wo iat nnn das, w«8 als Swigoa von iar is und aalen«.

blieb? tu Beiahe a<*r überainnliahen, geiBtigen Welt Ist es, in

Eeiohe dar b i t te r . Daher rausa Faust, wenn er das Unsterblich» von

ihnen bringen will , ine i*aioh dar Mutter hinabstelran. Sr WQISS»

d«»6 dieses Heioh *Ki8tiart, und >\*\HH er dort! finden wird, mt$

•ast«»rblioh am ^^naohen is t ,

Abar wL« hingelanf^n? Sr iat iiooh nioht ao vjeit, daas

er alla raaphiaophaliBohan Kräfte verbannt hat aus aioh. i-Iaphisto

s ihn dahar Bat gaben, wia er den Zugang findan kann, jfauat kann

Bainer antwiaklungastufa nooh n Loht hinein ins gaiatlgr« Raioh,

voniias»an Sxistanz er siaher w«isg.

I

Maphistophalas ist nun Ja ain ^aiatigas Waaen.

din.^s baharrsoht ar ziinäohat nur dia äusaerlloha

abar or Igt nicht ain "sinnliohar Kansoh", wla öohillor aa^en wfir-

da. 8r kannt den Sohlfiasal zur gaiqtlgen r^©itf er waias aber nioht,

wie «s darin anaalaht.

Dlaaa mephiatophalisoha Äoht harraoht »nah heute in

dar raatariallan Gesinnung. Der Irrtum, dass die mat«ri»lle Vi'alt dia

eine ig wahre ist , i8t ein Sinfluae daa Maphiato, dar dia ^eela hin-

d«rt, d*B halten las Uaberainnl iohan afiauerk»nnon# 3o kann man duroh

dia nussere Wlaaenaohaft veit korimtn biß aum i'ora zur übgrainnl lohen

•ffelt, aber hinein kann man duroh ai« nioht. Deshalb l iefert Mephisto

dem ü'aust nur den Sohlüajjel au», üo kann iPauat hoffen einattdrin^en

in» geiBtige fieioh.
ünd nun entspinnt 8loh jener wunderbare Dialog zwisohen



?aust und ^ephisto, dar uns »«igt, wie weit Goethe sohon damals ent-

wickelt war. ^«phlsto sohildert da daß üeiah dar Mütter so;

"Und h&ttest du den Qzann durohsohworamen,

Bas örenaanloae dort fQc&axjtam gase haut

So afchst du dort dooh '»11' auf Seil'» kommen,

üelbat %«nn es dir 7orm üntorgang*« raut.

Du •tiurl looh et was, Sähst wohl in der flrllno

öeailbtsr iAeero atreiohelnd« Delphinei

auhat iVo:.k«n siahon, dor-rm, ilond und wteroej

Sicht8 wirst du sehn In twlg l^erear i'arn»,

•̂ en Sohritn nioht hören, den du tiwt,

Hiohts Jf«Btes finden, wo du ruhst,"

Das Siohta *a« ; sieht Mephisto im BeUhe der Mütter,

wie die raatur LAliat isohe Anschauung heilte ein niohtB aieht, in der

fHmrainnl iahen Wslt.

Äher ^ust antwortet dera Mephisto;

"In deinen Nichts hoff loh Ana All »u finden",

SB ist die Antwort, tie der öeisteBforsoher stet» dera «iatorinlis-

ten gehen wird. Und Jfaust deutet aogfar an - Goathe relet Iraner sehr

genau - wie dia mephlstophelisohe Kfe§M *u .».'rüg «nd Irrtum geg^n-

•illjer der übersinnliohen Welt führen rnuss, wenn er srigt ;

"Du sprichst als Qrstar a l ler Mystagogen,

Die treuv* l^eophiten je hetropen*

üur umgekehrt,"

Derjenige, dar La die geistige ^elt eindringen wil l , wird, wenn er

n Loht sioh vorher von den mephistophelischen MllMM freiniaoht,

leioht in Irrtum und Lüge verstriokt, und ohne vorherig« i
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wird er s ta t t aura Geiataaforaoher auro ühnrlatnn, Kit einem gewissen

R«oht wird so der Ausdruck "^ystagoge" , dar in dar alten *iyatik ei-

ne hohe Bedeutung hat, für gewisse o hart at an hafte KtfMolMfl r;eb raucht

werden können. Da» ist die Uharlntanerie, die nur durch «in $eines

Spinnenwabohen vor. der edelsten Cieiptesforaohung getrennt ist . Me-

phisto reiat /arerae umgekehrt lügÄerisoh wie Jena befcrilgondan IQN

etagogen von d«r geigt igen W«it, »Sr sprioht von Ihr ala von einem

Nichts, sie phantaß ier<»n von irgend einer go iat ijon V.^it. So ptnau

drflokt aioh öoeth© aiia, är fU t̂ t»r»B dabej. nun aber auafy^waa »u oi-

nera würdigen Bindung«n nötig i s t .

•••Jin kann« nit den mRohiat,oph«lisohen Kräften in sioh

iwar allerhand Seist i^as sohen, wi« ifauat ja «uoh, obwohl aloh nooh

n Loht gfaix von ^ephi3to 1 os^es^g-t hat, wirklich Ine ü«ioh der Mütter

eindringt. Abor Soeth« will auoh aeigen, wi« »ohwar S.9T Vgg ist ftir

d#n fnust, der nooh nioht ,?elftutert t«l9 und wie adhwer daß Hernus-

sohaffan des %oiamus i s t . Fmmt iat deshalb nooh nioht gereinigt,

wall er nooh eine pereöaliahe ieideiwohaft hatj er will Helena für

sioh besitzen, lind in dem Augenblick wird Bia ihm aur 8«fahr; er

verliert das Bewusatöein, die Sraoheinun^ versohwindtt.

J'aost miau nooh einen weiteran ^eg naohen. ^ioht im

Sturmsohrttti wi« ir l , -'oll und selbst nioht in dem Schritt , wie er

jetet in das f-aietige Mütfcerreioh ging, dLur* er dort eindringen. In

3eelen/inderung KUSS er •awdringen. Ir raue« aioh eine £nnz

Erkenntnis vareuhaf^an, wenn wirXlioh wieder ina .Dasein

treten sol l , was in der geieti^n kalt wnr, . SP rauas hineinaohnuen

in Jene Vorgänge, die Am Eintritt d«s üanaohen ins ^eban begleiten.

Die Geisteaforsohung ae%t uns, wie der ^«nacjh aua drei
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Leibern bastght, l«m phyBisohen Leib, dam oaelisohen .Laib und dem

geistigen leib. Der, ler wirklioh würdig in die geistige feit schaut,
kt schöbt

(wie sioh dießa drei f t l l e des -ensohen »uaammen gliedern. .Dann «rat,

wenn ^auet sieht, wie sich der unsterbliche 9eüt 1er Haiana mit der

Seal« verbindet, und wie diese äeele in einen Leib e in t r i t t , dann

ist es würdig für die geistige Salt.

Hier streifen wir das, tas der ,-Ienaohlieit nlln3.':hlloh aus

der neuen Geistes forsohung heraus immer klarer werien wird, was fiir

Ooathe iisnerste U«bErzeugung war, die Ansohauung ron dar Ä

k&rperung ier laenaohliohen, ^eiati^in "««aoheit, Oieso Idee war

ÖO'.ithe wirklioh su elgan, Srst alln. hlioh MUMM .sioh die

wo diese *4se dan lüenschen den höahsten -rost geben, wird, als

halt ihnen erooheinen wird, wo sie populär werden wird» Kur

Höh kommen die Wahrheiten. Goethe muBSt« in seiner 2elt ron

Idee nur sehr andeutungsweise spraohen, weil er wussta, wie unendlich

yielgrli« rig, vielseitig, vieldeutig die Dinge sind, sobald wir uns

der geistigen Vflt nähern, so da»ß die Sötte zu leioht die Dinge iu

soharf uiareiaean kön .an. Aber »r s/>r»oh andeutend oft davon, so in

"'•* ilhslm Heisters Wanderjahren" VXI. lö (Cotta Jüt, Jdl7,lö) ; "Wir

hoffen, dö.ss eine aolohe Sntaleohie - d.h. die innerste Wesenheit

des Mensohen - sioh nioht gans KUS unserem Sonnensystem entfernen,

sondern, wenn sie nn die QT«n*4 deaaelban gelangt tat, sioh wieder

»unioksahnen worde, um au Gunsten seiner Urenkel in das irdische

Leben und Wohltun wieder einauwirken, "Äur so andeutungsweise konn-

te er davon sprachen, denn die wenigsten Mennahen wfirfin reif für

die»« Idee, die sioh konsequent allmählioh nuoh aus der imturwiasen-

sohnft ergaben wird»

Diesa Idee drüokte Öoethe diohterisoh ita Jteust aus, jjr
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seigt uns zuerst, das 8 es «In Seelisoheß gibt. Sr war vertraut mit

der in alten £oiten dafür übl lohen Beaeiohnung. Das, was nltten

iwisohtn Laib und öeirat steht , nannte man in der mittelalterlichem

Literatur den kl «inen Mensohen im grosean i«ensohen, die kleine punk-

tuelle Wesenheit, die den M#nfloh«n durohseelt, de» kleinen kenaohen,

den üonaanoulus. £r iat die i«*X*« nioht der Geist, .Oaher kann su ihr

auoh der &enpoh vordringen, der «loh noch nioht «ur Erkenntnis in

geistigen ^elten erhoben hat. Uta dies aysabolisoh su verhüllen, 2i\ast

Goethe den »"agner, ABT "mit fjior'gar Hand r.aoh Sohstaen gräbt und fro3

iet t wann er He^enwiirmer findet," den Momunoulus finden. Goethe

spricht sehr genau. Sr waiat au*drti<iklloh darauf hin, dnss mit dem

Homunoulua etwas e rseh t wird, das nioht der ^Innenwelt angehört,

sondern au ihr hin»ukoramt. Darum prägt Goethe hierfür ein eigenes

Wort. Qaa gowöhnltohe J&tstehan nennt man Beugung. Und so prägt

So et he hier ein ' ort, wie er sohon einmal im J"aust fiir den über

3 loh hinaus strebenden Menaahen in der ärdgetstasene das Wort "üeber-

mensohw geprägt hatte, er prägt hi«r das Wort "Ueöersseugung". Lesen

Sie naoh, was gewöhn!ioh darflbar in den -üortmentaron steht .

Goethe wollte darauf hinweisen, das« es eine Seelen- und

nioht eine physische Beugung i s t . l^un mvmn solche Schriften, die aus

der Inspiration ffe.'3ohrle*>Hn sind gana genau lasen.

Jotat haben wir nun also erst die £>e®le. Helena aber soll

wieder erscheinen. Im Homunoulus haben wir erst die Seele der Helena,

Sie raus» sioh erst mit dem üörper vereinigen. Dann erst kaaa der

eintreten. So aeigt uns also Goethe auniiohat, wie die Homun-

leele sioh •erkörperllohi^t. Deshalb rauss Hoimu.oiaus in die

Welt geführt werden, wo man wu«at^, wi« d*«s geschah.

HXhm fohlt es nloht an geistigen Sigensohaften
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(geistig t r iv ia l - aeel isoh gebraucht)

Doch gar au Bahr am grwifliah lüoht %haftea#

Bla jetat gibt ihm da» Gl&a allein S«wioht,

Dooh vthr' elf gern aunftohat verkörpert iaht."

Er nrnae den natftrliohen Virkörperungswe^ durchmachen, wie ihn 'j?aalts

atwn kannte. Sr rauss ^effihrt werden In die klassische

wo die Zemente walten, damit in sie aioh »eine »aele

kann. 'J?hales gibt ihm den Bat, im untersten Heioh au beginnen, sich

zunäohst die Gesetze d©a raineraliaahen fieiohes eißauglledern, da-

mit er dann zu den hölisren Beloben aufstellen kann. So konuat er zu-

erst zu Anaxagoras. Dann auoht er aioh die öeaotie de« Ptlanaen-

relohe einzuordnen. Er kommt tu UeruB und Proteus. Und wieder er-

findet Goethe ein neues ^ort, um sein £urohgehen duraha Pflansea-

reioh sum Ausdruok zu b r inge , Homunoulus sagt tu Proteus: "las gru-

nelt so", d.h. es wird grün, «in Wort vom drümm, Pflanaliohtn her-

genopira»n. Von vorne an durch die B» lohe der Uatur hinduroh muaa

Hoiminoulus aioh verkörpertiohen.

"Da regst du dloh nach ewigen Normen

Durch tausend, abertausend formen,

Oad bis aum Mansohen hast au Zelt."

Das Eingliedern des auswaren Karperl iohen in die ^e«le, das ist die

klaasisoho Walnurgisnaoht.

Am Bilde dea 2. Aktes erscheint uns so nun Laib und 3eele

verbunden. Als JVmst vorher den traura hatte, sieht ihn Horaunoulua,

weil er nur Seele, nloht Körper war. So bestätigt, jedes Wort in £.

Teil des #aust, daas es sioh hier um Zusammensohlies^en von Leib und

handelt«

und nun kann ditae Verbindung den Oeiat aufnehmen, der



- 3S -

In früheren Inkarnat lonan bereite auf dar JSrd« war. Darum erscheint

jotat aB Anfang dea 3. Aktes di« rainknrnierte Helena, nachdem ?aust

in allen Einzelheiten erkannt hat, wie I*ib, öeale und Seiat sioh

sus aramengl 1 edera.

CUeiahaaitig wird nun in Faust die JBntwiokelung von

flaustfs Seelenkräften geselgt. Xnd«ra aioh ihm das gewaltige Kreig-

nis «iner &» Inkarnation darstel l t , so dass er es erk«nnt#wRohaen

sein« Seel^nkräft«. Kr kommt Imerlioh rnyst i»oh w«it«r. An den äuas«<

ren Vorgängen aind uns eine Art Spiegelbild geseigt von den, waa

JHaiust in seiner üeela «riebt« Aus seiner Tarbindung mit Helena geht

hervor JBuphorion, Dadurch soll uns gea^igt werden, wie Fausta See-

le mit der g«isti$«n -alt «aiusagen eine She eingegangen hat, ,Da

ffihlt die Jieel« di« nbersinnlioh« ärkenntnis wie «in Kind von sioh

mit dem Universum« äo ist Äuphorln» wie «in Bild der rayatisoh in-

nerl lohen Erkenntnis. Urid augleioh soll uns die otufe angegeben

werden, auf der iViuet Jetat steht. J2r kann seine übersInnliohea Er-

fahrungen nooh nioht is Sedftohtnis festhalten. Pie^e Srfahrong

maoht | tv sioh entwickelnde %stlker oft. in einem %8tesnag«nbliok

sohj.iosst sioh ihm die geistige Welt auf. Aber die järkenntnias«

sinken bald wieder nieder in ein unbekanntes Heioh und rufen dl«

S««le prlelohsam naoh sioh. So s t i rbt 5?uphorion jung und ruft aus

dem Sohattenreioh;

"Lass raioh im diiatern.Heioh, Mutter, raioh nioht allein."

Da» ist di« ätimrae, bei der die Seele «Anfindet, sie rauas naoh,

naoh ihren Ärkenntnissen, die ihr wi«4er entsoh'unden sind.

Aber Ooftthe-ü'Aust muas weiter, wenn ihm eist weilen auoh

nur nooh eine Erinnerung aurüokbielbt an solohe Augenbliok« wi«

Klaid und Sohleier der üelena. Auoh die weiteren Schritt« worden

von Goethe oharakterislert.
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J33 wird uns «imkohat nooh einmal besonder« deutlleh ge~

aeigt, wie schwierig die Befreiung von den mephißtophel Ischen Kräf-

ten i s t . i'auat wird In 4. Akt Heer führe rj er soll eine raenaohllohe

2«t entfalten. £r kann nooh nicht nur rein jjeist ige Är&ft e iß der

Walt entfalten; immer mischt sioh nooh der Mephisto hinein» Jäs ist

nooh nioht durchsohaubar, was fftr ^rfifte Jfau jt in die Welt ffihrt«

JBÜ tauaht je t i t nioht nax das natürliche, nuoh die öesahlohts, s r̂a-

bolialert in den alten Rüstungen, taucht auf. Ja, mit Matur- und

Gesohiohtaerkenntnis kann man sohr weit koraroen. Aber dahinein kann

KX aioh nooh der Mephisto ralsohen, f*i oh ins Alt ererbte in die SÄstun-

gen.

Aber .?aust soll imraor reiner werden, durohlauterter. Sv

muas frei werden ron alldem, was die Begierden und äapfindungen un-

rein raaoht. Das ist für ihn so sohwierig, weil er die mephiatophe-

liaohe Maoht ei^entlioh nioht aieht. Iriner wieder treten Dinge an

uns heran, in denm sioh Mephisto verbirgt.

?au0t weise nioht, was aioh in dem Bergvolk, in dem, was

aus der Geschichte aufsteigt, an menhistopheliB jhen Kräften verbirgt.

Aber er muss es so weit bringen, da»B er den Mephisto selbst sieht

in seiner wahren Gestalt. Bann ersoheint er so, wie er in den re l i -

giösen Urkunden als Versucher ersoheint. Dann erst welss i'auat, was

die mephistophelische ^raft l a t . &r rnues sioh jener ^aoht als einem

Versuoher gegenüberstellen, Das deutet Goethe in den Worten des

Mephisto tarn an:

"Doch dafls ioh an 11 loh ganz veret&ndlioh spreche,

Gefiel dir niohts an unsrer Oberfläche?

Du übersahst in un^eraessnen leiten

Die Reiche der Welt und ihre Herrlichkeiten,"
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"Versucher" lässt so Öoath« dam Paust gegenübertreten wie in

d«n «vangalian und Ihm anbieten dl« Hgiche dar a l t . Dar Mensch will

sie baait»«n, solange die m«ph ist Ophelia oh« Kraft In ihm ilauht hat.

Sr rauaa darauf verzichten lernen. Auch das geht nur stufenweise.

pftURt ist ao weit, daß a er sie nns»ahl;.gt als unmittelbar an Besitz;

er nimmt sie su x>ehen, nicht weil «r sie besitzen will, Bondern

weil ar aie fruchtbar raaohen wil l .

"Auf freiem Grund mit freiem Volk" will er "stahen ,

die "fat" ir?t ihm "alloa, niohta i«r Buhra". »r will selbBtlo« ar-

baitea für dl« MenBohheit, Das ist die Antwort, die Jj'aust dem Me-

phisto gibt, fft» eioh schlägt er den ausaoren B#eitÄ aus, selbst in

Gestalt des kleinen Stüokes Land.

Aber erst eine Stufe auf dem >.eg »um Abstreifen 1ea

Bjgoismus ist daduroh "ibersohritten. ßooh imner haftet ihm etwaa von

Selbatsuoht an. Auf den freien Anblick kann er nooh nioht varaioh-

ten, niaht darauf, dass ihm das, was er dem Meere abgewinnt, als

frei er scheint. Barin behindert ihn die alte Hütte von Philemon und

BaQoia. Daa zeigt, dass r die letzt« ätufe des %oisnus nooh nioht

fibersohritten hat, üra nooh einmal einen Irrtum zu begäben, rm»n sozu-

sagen der le tz te H«st mephistophel isoh«r Kraft in ihm «ingreifan.

Sr hat seine Hand im äpiel bei dem Brand der Hütte.

und jetzt t r i t t an Zaust etwaa heran, man jeier, der

einmal so weit i s t , wohl kennt«, %• verfällt einer letzten Gefahr.

Hiahts können ihm Mangel, fiot, .Hohuld anhaben, davon Ui* er befreit.

T.'as s ioh aber am letztan fortbegibt, was verbunden ist mit u< ser«r

Saale, bis der letzt« i.i«Bt oder %oismus versohwunden ist , das ist

die Sor.^e. Von ihr gibt «a eine noah weit höhere, heimlicher* G«.
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s ta l t als im gewöhnliohtn Laben. Wenn der wünsch nooh solche Sorgen

nachts schlaflos In sioh wklat, RO ist das auoh sin Welchen, dnes

er nioht in die geistig« »alt eingetreten Ißt, in äer er nachts Bein

soll te , "«enn dar &«naoh nooh nioht von allem frei i s t , was sioh mit

den niederen Kr&ften der Sinnenwelt verbindet, dann schleicht sioh

die Sorge durchs SchillsBellooh ein, ai© verstopft ihm den jUngpx

%%%r feist igen Welt, Und so ?; •schient es mit i'aust.

ünd i« t r i t t nun nooh «twaa ein: /auat erblindet phy-

gisoh« <Jet»t muas der le tzte Heßt i^oiamiia in i>tra »ohwinden, weil

er die te i l nioht mehr aeh.m kann. Jetat steht Faust ia der geiRti-

Kelt:

"Die laoht scheint t iefer , t ief hereimudringen,

Allein ia Innern leuohtet helles i.ioht,"

So konnte nxui Goethe von Faust und von 8 loh das sagen,

er bei der Veraiagelung des Faust aussprach, ir wuaate; "loh

bin so vseit, wie ier Mansch In der geistigen Erkenntnis koßsnen kann."

fiooh lange wird es dauern, bis al le iuensahen dies Werk

ron dem HinaafsteljTftn der Seele aus der physischen in die geistige

Welt verstehen werden. Goethe rausste nooh als Bild darstellen, was

heute erst mit nusHeren Porten ausgesprochen werden kann. Goethe

konnte das, was er erkannte, deshalb nur in Bildern vor die Meaaoh-

heit stellen, weil er wnßste, wie wenig V>ort9 »ux JOaretallung fiber-

slnnlioher Erkenntnisse geeignet sind, wie die Worte daau erst ge-

pVUgt werien n'iaaen, so wie es heute die Geistaswlssensohaft ver-

sucht •

Das innere Leben der S^el« s te l l t Goethe in Bildern vor

uns auf. Man nennt dies inner*» Leben das n̂ yst isohe Leben der Se#l«.
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well Goethe dies mystische Leben darstell te, l&Sat er den

auaklIngen tn einem Chorus My st laus, In dam nooh einmal in monumen-

taler Welse sein Labanatastaraent jäusaranengefaaat wird;

Alles Vergängliche ist nur «in Glelohnia für das Un-

vergfr.nglioha, alles Sinnliche nur ein Bild für das UeberBinnliche.

Kr fühlte, dass man mit "-'orten diese überainnllohen Ärsoheinungen

in ihrer flüchtigen Bewegung nur schwer darstellen kann, Was für

das gewöhnliche Leben unzulänglich is t , das machte er suro srreioh-

nia in j?auat,

*aa sich nicht beBohreiben, nur schauen l*„ast, »teil t

er in Bildtrn als realißtlaoh« Seelentat hin. "Jöaa Unboaohreibliohe

hier is t 'a getaa". Und dl« ^««1« fi'ihlt, daas ai# hiriauf kann ina

Geistige, dass sie wie etwas Weibliohea ißt, das sich im Bewuast-

seüiBvorgang von d«n Kxt;ften d«a ^eltenalla befruchten lftsat. Darum

ist sie etwas Weibliches. Und es ist eine Sund«, wie ao oft t r iv ia l

di»se leisten »orte ies j?aust erklärt werden, - Daa mig ^eibliehe

dar Seele lässt sich In koantsoher Ehe von den Waltankräftan ba-

fruohten.

So klingen una gewaltig jene r.orte erst dann, wann wir

d«n Goethe-Fauat erst ganz verstanden und erlebt haben, Sr Klingt

aus jenen monumentalen Worten dea Chorus Ilystious;

"Alias Vergnnglioha
Ist nur ein Qlaionnla;
Das Unaulängliohe
üier wird's järrelahnisj
Das Unbeschreibliche,
Hier i s t ' s ^atan;
Daa aÄig-^eibliohe
Zieht uns hinan."


